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Man merkt noch nichts von der Krise. Am Mexikoplatz in
Wien, in dessen Nähe sich unsere Redaktion befindet, herrscht
wie eh und je in den letzten zehn Jahren tiefste Depression. Am
Einkaufssamstag vor Weihnachten schieben sich nur vereinzelte
Kauflustige an den immer wenigeren Schaufenstern vorbei.
Viele Geschäftslokale wurden schon vor Jahren, halb legal, halb
illegal, für Wohnzwecke umgewidmet. Immerhin hat die Be-
völkerung Wiens seit 2000 um über 100.000 Menschen zuge-
nommen. Die verstörte Dame aus dem Nachbarhaus, die Müll
in ihren Einkaufsbeutel packt und ihn die Grünflächen entlang
verteilt, geht unentwegt ihrem nächtlichen Gewerbe nach.
Früher glaubten wir, sie wolle damit ihren Beitrag zur Aus-
länderhetze der Freiheitlichen Partei Österreichs leisten. Denn
die herumliegenden Papierfetzen, Getränkedosen, Speisereste
scheinen zu sagen: Seht, so benehmen sie sich, die Ausländer.
Wo sie wohnen, starrt alles vor Schmutz.

Vielleicht würden die Sträucher in unserer Straße auch oh-
ne die Bemühungen jener Nachbarin einen wenig gepflegten
Eindruck machen. Erkundigungen bei der für Müllabführ zu-
ständigen Magistratsabteilung haben ergeben, daß dieses dem
Gartenbauamt Geld für die Säuberung der dem Gehsteig an-
grenzenden Grünflächen gutschreibt. Früher war das anders or-
ganisiert; und so schreibt das Gartenbauamt vielleicht einen
kleinen Gewinn, der durch strenge Sparsamkeit bei Erfüllung
der neuen Aufgabe erwirtschaftet werden muß. Sparsamkeit hat
auch bei der österreichischen Post Einzug gehalten. Postämter
werden geschlossen, Beamte abgebaut, Leiharbeitskräfte zu
günstigerem Tarif beschäftigt. Massensendungen werden jedes
Jahr teurer, und ihre Zustellung immer unzuverlässiger und säu-
miger. Damit sind wir beim Punkt: Wir müssen uns dafür ent-
schuldigen, daß viele LeserInnen der ZW die Einladungen zu
den letzten Veranstaltungen oft erst Tage danach erhalten ha-
ben; Einladungen, die laut Kontrakt in einer Frist von sechs Ar-
beitstagen zugestelllt werden sollten, brauchen besonders in
Wien locker die doppelte Zeit. Beschwerden landen in einer
Endlosschleife; nicht einmal die angebene E-mail-Adresse ei-
nes irgendwo amtierenden Post-Ombudsmans erwies sich als
richtig.

Man merkt noch nichts von der Krise. Zwar gehen Gerüch-
te um, daß 2009 im Wissenschafts- und Kulturbereich kräftig
eingespart werden soll. An Verstand und Urteilsvermögen ha-
ben viele ÖsterreicherInnen schon vor dem Zusammenbruch
von Lehman Brothers gespart, schaut man sich die Ergebnis-
se der Nationalratswahlen vom 28. September an. Wir sehen
dieses Wahlergebnis, obwohl wir begehren, nicht schuld
da ran zu sein, als eine Niederlage an, eine Niederlage der wis-
senschaftlichen, künstlerischen, kulturellen, politischen Be-
strebenungen, für die wir eingetreten sind. Ein nicht geringer
Teil der wahlberechtigten Jugend (und hier vorzüglich die
männliche) hat für extreme Rechtsparteien gestimmt. Hat es in-
des überhaupt einen Sinn, Kunst und Wissenschaft in Bezie-
hung zum Auf und Ab der Wählergunst zu setzen? Läßt sich
unsere Tätigkeit aus der Intention politischer Aufkärung moti-
vieren?

Interessant ist die Beobachtung, daß wir schon fast zwei
Jahrzehnte in einer Zeit des raschen Wechsels zwischen tiefer
Krisenangst und stets neu geweckter Zuversicht leben. Die Kri-
se dräute im Hintergrund. In rasender Hast galt es, seine Schäf-
chen ins Trockene zu bringen, sofern man über solche dispo-

nieren konnte. In dieser Zeit hat sich ideologisch vieles nach
rechts verschoben. Man merkte es am Sprachgebrauch. So sind
altgediente Worte aus dem Vokubalar des imperialistischen eu-
ropäischen Spießers von 1900 wie Geo- und Realpolitik wie-
der en vogue. Mit ihnen verändern sich unmerklich die Fra-
gestellungen. Kindlicher sind die Träume von der wunderba-
ren Geldvermehrung der für die individuelle Pensionsvorsor-
ge zurückgelegten Summen. Allzu bald wird der Begriff Ka-
pitalisierung seine frühere Bedeutung wiedererlangen, nämlich
die einer sich von Banktag zu Banktag vermehrenden Schuld.

Kommen wir zu einem Ende mit diesem heiteren Feuilleton.
Der frisch gewählte Dritte Präsident des österreichischen Na-
tionalrats Martin Graf ist ein „Alter Herr“ der Burschenschaft
Olympia, die sich stramm zum deutschen Volkstum bekennt
und für die Meinungsfreiheit von Holocaustleugnern eintritt.
Von Graf selbst sind einschlägige Äußerungen dokumentiert.
Doch das Problem ist nicht Graf. Das Problem besteht darin,
daß die Mehrheit der österreichischen Parlamentarier keine kla-
re Grenze ziehen wollte. Warum sollte da ein österreichischer
Lehrling eine Grenze, die zu überschreiten sehr gefährlich ist,
sehen? Weil ihm durch die politische Aufklärung in der Schu-
le anderes vermittelt wurde?

Man merkt noch nichts von der Krise. Wer sich je für die
Aufklärung über den Nationalsozialismus und seine Verbre-
chen, für ein humanes Zusammenleben eingesetzt hat, hat
heuer Hohn geerntet.

Siglinde Bolbecher, Konstantin Kaiser

Editorial

Neu erschienen im Verlag der Theodor Kramer Gesellschaft

»Ohnmacht und Empörung« – seit 25 Jahren schreibt Konstantin
Kaiser gegen Resignation und Gleichgültigkeit an. Im Zentrum steht
sein Kampf für die Rehabilitation und Kenntnisnahme der im eige-
nen Land mißachteten österreichischen Exilliteratur.

Das Jahrbuch 11 der Theodor Kramer Gesellschaft versammelt 26
große Aufsätze Konstantin Kaisers, Essays und Abhandlungen, die
zum Teil auch in Gemeinschaftsarbeit mit Siglinde Bobecher und Pe-
ter Roessler entstanden sind. Die Herausgeber schrei ben: »Die mei-
sten Aufsätze sind Pionierarbeiten, da sie Themen aufgreifen, für die
es vielfach keine Vorarbeiten gab. Erst durch intensive und mühe-
volle Recherchen auf vielen Gebieten und in vielen Ländern konn-
ten die gegenständlichen Grundlagen erarbeitet werden, die Kaiser
schließlich in ihrer gegenseitigen Bedingtheit gedan kenreich durch-
dringt und als Zusammengehörendes darstellt.«

Auf über 400 Seiten findet sich
ein Über blick über die wesentli-
chen Konfliktfelder des Exils und
ein beeindruk kender Aufriss über
die Geschichte der Exilforschung
aus Österreich.

Zwischenwelt 11: Konstantin

Kaiser – Ohnmacht und Empörung

Hg. von Primus-Heinz Kucher,
Karl Müller und Peter Roessler

Mit einem Personenregister. Wien,
Klagenfurt/ Celovec: Verlag der
Theodor Kramer Gesellschaft und
Drava Verlag 2008. 417 S. ISBN
978-3-85435-539-7.
EUR 29,70 / CHF 50,90.
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